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gehöre konstitutiv diesem Betrei- erörtern, estimmte deren Verlauf. be]l der Formulıerung der Jeweıligen
ungskampf. Dıie Evangeliısıerung eıiner ach eıner offiziellen Eröffnung un: Standpunkte, un: obwohl ine 1el-
Kultur sSsetizte deren Exıstenz OTaus dem Bericht der amtıerenden ekretä- zahl] der DE SEn LEA I WOT-
So mUÜSsse atrıkanısche Kultur rın, Sr Vırginia Fabella, über die Miıtglıeder anwesend WAar, überwog
nächst wıedergewonnen und wıeder- abgelaufene Amtszeıt —  9 be1 den eilnehmern der Eındruck,
hergestellt werden, als Möglıichkeıits- strukturijerte sıch der Arbeitsteil W1€e ‚Auf der Stelle treten“
bedingung für iıne lebendige Ertfah- tolgt „Gemeıinsamkeıten“, „Verschie- Der Arbeıtsteıil (/rOSS Fertilisation “er-
LUuNs des Evangelıums 1m afrıkanı- denheıiten“ un: ACrOoSS Fertilisation“ rachte die Erkenntnis, da{ß wıichtige
schen Kontext. die Arbeitstitel für Je 1ne Bereiche des gegenseıtigen ernens
Die Afrıkaner betonten stärker als Tagesarbeıt. die theologische Methodologie, die
hre Kollegen auch die Befreiung der Als Gemeinsamkeiten wurden dabe; Verbindung VO  — Theologie un: kul-
einheimischen Kırche VO  s tinanzieller VOT allem die polıtısche Sıtuation der tureller, polıtischer un: ökonomıi-
Abhängigkeit und Bevormundung: ökonomischen Ausbeutung, Miılıtarı- scher Analyse, schliefßlich theolog1-
Das afrıkanısche Christentum habe sıerung GUC:, der Kampf Befreiung sche Grundfragen W1€e das Oftenba-
seınen eıgenen Weg gefunden, eıgene und das Rıngen iıne ANSCMCSSCNEC rungsverständnıs, Christologie un
Modelle christlichen Lebens CENTISPCE- theologische Methode hervorgeho- Ekklesiologie selen. Man verständıgte
chend den Lebenserfahrungen des ben Afrıka un Asıen stimmten auch sıch darauf, iıne „T’heologische Kom-
Afrıkaners entwickelt. In der Thematık des interrelıg1ösen mıssıon“ bılden und mIıt der We1-
In der Frage der theologischen Me- Dıalogs übereın. terrührung dieser Themen be-
thodologie erkannten auch die afrı- Lrauen
kanıschen Theologen die Bedeutung Man trıtt auft der Stelle Die LA I WOTL wırd ıIn den nächstender marxıstischen Gesellschaftsana- Jahren sehr ara einer Vertie-lyse A gingen aber 1mM Ansatz davon 7Zu den Verschiedenheiten wurde
AUs, da{fß die Mechanismen der Ent- NEUL festgestellt, da{fß fur Afrıka die fung des interkulturellen Dıalogs A1-

beıten. Als Platttorm für den theolo-iIremdung un: dıie Klassenstrukturen Beziehung zwıschen Religion un
1mM kapıtalıstiıschen 5System nıcht dıe Kultur, für Asıen iıne theologische gischen Austausch erscheıint sS1e heute

wichtiger denn S nachdem hochge-einzıgen Faktoren der Entmenschlıi- Öffnung dem asıatıschen Denken g - steckte Erwartungen konsenstä-chung In Aftfrıka selen. E. Mveng genüber un für Lateinamerika die
rachte 1ın seinem Bericht hıer den hıge Formulierungen der nüchternen

Analyse der Ursachen un Mechanıs- Erkenntnıis gewıchen sınd, da{fß dıeAusdruck „System der anthropologı- 1981  —$ der Unterdrückung VOoO  — Je e1ge-
schen Pauperıisation ” e1n, eın System, 11C Gewicht selen. Während aS1atı-

Verschiedenheiten tiefer wurzeln als
eErwartet. Als Instrumente des Dıialogsdas den Menschen nıcht NUr Öökono- sche Theologen ine osmische Chriı-

miıisch ausbeute, sondern seiner Men- sollen künftıig eın redaktionel-
stologıe 1INs Zentrum ihrer Theologie les Konzept der LEA I WT S Zeif-schenwürde, seıner Kultur un G stellen, betonen die Lateinamerıkaner schrift from the Thırdschıchte, seıner Identität eraube. „Voicesıne inkarnatorische Christologie als World”“ un: die Arbeiıt der Kommiıs-

Dıi1e Absıcht der Tagung, (Gemeılnsam- Ausgangspunkt tür iıhr gesellschafts- sıonen (Theological Commıssıon,
keıten un: Verschiedenheıten ”7W1- bezogenes Heılsverständnıis. Church Hıstory, Women’s Commiıs-
schen den theologischen Konzepten S10N) dienen.Es blieb ıIn den Diskussionen melst

mı1t wem ”Wer dıalogisiert
PolenSkeptische Hoffnungen 1ın

Wenige Wochen DOTr dem dritten Besuch des Papstes In SeL- tisch-institutionellen UN. ökonomischen Reformen begleitet
nem Heimatland UN. ım Zusammenhangz mA1t den Erwdgun- zwird®
sCcnh anläßlich der päpstlichen Audiıenz für Stadts- UN
Parteichef Wojcıiech Jaruzelskı zuährend dessen Rombesuchs ach dem Parteıtag der Polnischen Vereinigten Ar-
ım Januar liegt dıe Vermutung nahe, daß dıe äußeren Zeı- beıterpartel 26 der mIıt einem persönlı-
chen ıIn Polen fünf Jahre nach dem Coup V“O Dezember chen Erfolg für Parteichef aruzelskı endete, aber auf
1981 auf zweıtere innenpolıtische Entspannung stehen. wen1g wahrnehmbares Interesse 1ın der Bevölkerung g -
Waurde In der polnischen Innenpolitik ımen Jahr nach stoßen WAal, tand ın olen die Freilassung der polıtischen
„Solidarnosc“ 1ne Wende eingeleitet? Folgt auf dıe Phase Gefangenen 1im Zuge der etzten Amnestıe 1ne große Re-
der Ausgrenzung politischer Gegner durch dıe Regierenden SsONanz Dem General un: seinem Innenminıiıster General
e1InNe Phase des polıtischen Dialogs, DVDO  x dem auch dıe hatho- Kiszczak WAar damıt eın Überraschungscoup gelungen,
lische Kırche profitiert, UN. die DO  s ernstgemeıinten polı- der ber 1U dann längerfristig iıne innenpolıtısche Ent-
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einleıten konnte, WEeNnN iıhm e1in posıtıves Dıa- Anlıegen gemachten gesellschaftlichen „Konsultativrates

logangebot der Führung die Gesellschaft tolgte. Dıe beım Vorsitzenden des Staatsrates“ bestellt Der Vertrau-
Offerte kam dann MIt dem Vorschlag Jaruzelskıs der lıche Charakter dieses instıtutionellen Elements
Einberufung eiınes gesellschaftlichen Konsultativrates. „1M Prozefß der Konsultation und Planung SOWIEe 1Im DPro-
Eın solches remıum War VO ıhm War schon auf dem Z e{ des Managements un Regıierens” wırd dadurch

Parteikongreißs empfohlen worden. Aber ETSL nach der terstrichen, da{fß der Konsultatıvrat Jaruzelskı als Staats-
Freilassung aller promınenten un: unbekannten polıtı- ratsvorsıtzendem persönlıch zugeordnet wurde und keı-
schen Häftlinge 1mM September 1986 begann die öffentli- 16 anderen Verfassungsorgan (Staatsrat, Miınıisterrat,
che Dıskussion über das nach ersten offiziellen Verlaut- SeJm) verantwortlic SE
barungen noch recht nebulöse Angebot einer Institutio-
nalısıerung des polıtıschen Dıalogs mIt der Gesellschaft,
die VO der katholischen Kırche selt der Veröffentli- Teılnehmen oder nıcht?
chung des ETSLIeN Memorandums des gesellschaftlıchen
Primasrates 1mM Aprıl 1987 angemahnt worden Wa  —

Der Gründung des Konsultativrates dreimonatige
Verhandlungen zwıischen den Behörden un: verschiede-
1C  — Persönlichkeiten des gesellschaftlichen un kultu-
rellen Lebens über iıne eventuelle Miıtglıedschaft VOTaUu>S-Eıne Schlüsselrolle für katholische Dıie Chefunterhändler auf Regierungsseıite„Neo-Realısten“? der Vertraute Jaruzelskıs und Stellvertreter 1m

Dıiıe Führung WAar darum bemüht, unabhängige un: der Amt des Staatsoberhaupts, Polıtbüromitglied Kazımierz
Barcıkowski, un: Z/K-Sekretär Stanısilaw Cio0sek.Opposıtion nahestehende bekannte Intellektuelle aus

dem Umkreıis der katholischen Kırche für iıne Mıtarbeit Jaruzelskı lag iınsbesondere der Teılnahme VO yesell-
schafrtlich anerkannten katholischen Persönlichkeiten,In dem Konsultativrat gewınnen. S1e SELZIE dabe1 auf

dıe SOgENANNLEN „Neo-Realısten”, W1€e Artur Bodnar, eın die zugleıch über das Vertrauen des Episkopats verfüg-
ten Der Staatschef wünschte sıch besonders den Gewıinndem Entscheidungszentrum verbundener Warschauer

Politikproftessor, dıe Kreıse NNT, die dıe Brücke 7A01
Von Stanistaw Stomma, dem „elder statesman“ des polnı-
schen Laj:enkatholizismus un: ehemaligen Vorsiıtzendenpolıtischen Establishment n1ı€e vollständıg abgebrochen des Primasrates; Andrzej Wielowieyskı, dem „Solıdar-hatten oder A4US der „Inneren Emigration” herausgetreten P

un: iıne „realıstısche Wende“ vollzogen hatten. L1LOSC -Berater und Publıizısten; dem ehemalıgen „Solıdar-
nos6“-Berater und Chetredaktuer der WochenzeıtungIn der polnischen Publizistik War 1m Herbst 1986 das

Werben diese Gruppe Sanz offensichtlich. Wıe „Solıdarno$s6”, Tadeusz Mazowieckt, der nach dem
Dezember 1981 mehrere Monate In einem Internıie-ders ISt verstehen, da{fß Bodnar eınen Artıkel über

„natıonale Arbeıt“ mi1t einem Zıtat VO Jözef Tischner e1IN- rungslager zubringen mußte; Andrze) Swiecickt, dem
Vorsitzenden des Warschauer Klubs der katholischen In-leitete, den Bodnar „hervorragenden katholischen

polnıschen Phiılosophen”, der 1mM Jahre 1981 die Idee der tellıgenz und dem Papstvertrauten un: Herausge-
menschlichen Solidarität un: die Idee der Gewerkschaft ber des Krakauer „Iygodnık Powszechny”, Jerzy Turo-

ZOLCZ.„Solıdarno$ phiılosophisch-ethisch Ntiermauerte un
Ratgeber und Seelsorger der Gewerkschaftt war” Die Gespräche konzentrierten sıch die Frage, welche

Rolle der Konsultativrat 1m polıtischen Kalkül der Füh-Ausgangspunkt für die Zusammenarbeiıt zwıschen VOCI-

ständıgungsbereiıten Politikern un SOgeNannter gemäa- ruNng spielen sollte un gerieten durch die Weıigerung der
Regierungsbeauftragten, die Befugnisse des Gremıiumsßıgter Opposıtion oll die gemeınsame Dorge dıe

drohende zıvılısatorische Deklassıierung Polens se1In. Ge- präzıse beschreıiben, in ine Sackgasse. Schliefßlich
hen Stomma, Wıelowieyski, Mazowieckı un Turowiczmeılınsam MUSSE der Kampf tür dıe Wırtschafttsreform davon ab, sıch in den Konsultatıvrat eruten lassen.un die Bürokratien gyeführt werden. Die Interpre- Dıie Bereitschaft, das polıtische Rısıko einzugehen unten der Warschauer Führung machen das Angebot eines das Angebot Jaruzelskıs anzunehmen, bezahlte SwiecickiPluralısmus polıtıscher Organısatıionen nNnier der Bedin-

SUuNg, da{fß die Verfassung anerkannt wırd, iınsbesondere mIt der Abwahl VO Posten des Vorsitzenden des War-
schauer KIK nach heftiger Dıskussion über dıe aub-der Passus, der der PVAP dıe Rolle der „tührenden

Krf“ zugesteht. Daiß der angebotene polıtısche Plura- würdıigkeıt des Dıalogangebots des Generals. Es wurden
Stimmen laut, dıie davor Wwarnten, da{fß Jaruzelskı die Op-Iısmus über den bısher Iızenzierten „Pluralısmus” In der

natıonalen Front Partejägıide hinausgehen muÄfßs, posıtion mıt einem geschickten Schachzug spalten WwWo  (
ındem einen Teıl tür seıne Polıtik einzuspannen suche.für die „Neo-Realısten“ akzeptabel se1ın, weılß auch Die katholische Kırche WAar nıcht direkt oder ormell Indıe Jaruzelskı-Führung. diese Unterredungen iınvolviert. Wıe verlautet, oll iıhr

Schließlich lud General Jaruzelskı Personen des Öf- vertraulıch angeboten worden se1n, zehn VO ursprung-
tentlichen Lebens einem Ireffen 6. Dezember lıch dreißig vorgesehenen Konsultativratsmitgliedern
1986 1mM Staatsratsgebäude eın Damıt die Grün- nomıiınıleren. Dıiıe Antwort se1 negatıv SCWESCNH. Gleichze1-
dungsmitglieder des VO Jaruzelskı ZzU persönlichen ıg oll Prımas Jözef Glemp jedoch dıejenıgen ermutıgt
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haben, die als katholische Persönlichkeiten der hınweisen soll, dafß oftensichtlichen Versuchen einer Ma-
Jaruzelskı-Veranstaltung teilzunehmen gedachten. Wıe nıpulıerung eines Teıls der unabhängigen Intelligenz un
schon be1 der Vorbereıtung der Wahllisten tür dıe des Gegeneinanderausspielens der Vertreter unterschied-
Sejmwahlen 1985 weıgerte sıch emnach die katholische lıcher Strategien der Demokratisierung renzen PESETZL
Führung 4aUS wohlerwogenen Gründen, als offizieller sınd. Prominente Ratsmitgliıeder WI1E Sıla-Nowicki, Swie-Schirm einer katholischen Parteı dienen un: damıt cıckı WIssen, da{fß S1€E sowohl on der polıtisch-ı1ıdeo-
tür die Regierungspolitik ın Polen aftbar gemacht WT - logısch sehr heterogenen Opposıtion als auch VO  Z den
den können. Behörden autmerksam beobachtet werden.
Auf der konstitui:erenden Sıtzung des Konsultativrates Kritiker des Konsultativrates monI1eren, da{fß
wurde den versammelten Mitglıedern eröffnet, da{fß nıcht repräsentatıv die polıtischen un: gesellschaftlichen
das remıum reinen Beratungscharakter habe un: da{fß Krätte 1m Lande wıderspiegele. Allerdings o1bt der be-
seıne Rolle un: Funktion VO  —_ der Eıgeninitiative seıner kannte UOpposıtionelle JacekR Kuron Z, da{fs für das Gre-
Miıtglıeder abhängen werde. Unklar blieb, auftf welchem mıum alleın schon dıe Tatsache spreche, dafß die Behör-
Wege der Rat seiıne Aktıvıtäten, Vorschläge, Meınungen, den damıt zugegeben hätten, ndaß‚ miıt der Gesell-
„dissenting votes”, der Bevölkerung mıtteijlen kann Ur- schaft sprechen oder eintfach Macht auszuüben, einıge
sprünglıch gyab dıe Idee, die Debatten 1in einem Nzen- instıtutionelle Veränderungen notwendıg sınd“
sierten Spezıalbulletin mIıt eıner Auflage VO Obwohl dıe bekanntesten Persönlichkeiten aus dem Be-
Exemplaren publık machen. raterkreıs der „Solıdarnose  AA un der katholischen Intellı-
Dıie Meınungen über dıie Rolle un: den Nutzen des Kon- SCNZ nıcht Miıtglieder des Konsultativrates sınd, gehören
sultatıvrates ditterieren selbst be1 den Miıtgliedern des iıhm neben den erwähnten Sıla-Nowickı, Swiecicki, Sku-

Gremıiums: Der ehemalige Rechtsberater der „So- bıszewsk] einıge weıtere Miıtglieder A dıe „Soliıdarnos6”
lıdarno$s€”, der Anwalt Wiadystaw Sıla-Nowickı, ezeıich- bzw der katholischen Kırche CNS verbunden sınd Dazu
nNneie dıe Gründung des Rates als „ermutigend” und zählen der Genetiker un: Physiologe Prof Macıe) (rJer-
iußerte seıne Hoffnung, da{fß alle sensıtıven Probleme tyCh, stellvertretender Vorsitzender des 1m Sommer 1986
iınsbesondere 1m Zusammenhang mıiıt der Forderung nach wıeder 1INs Leben gerufenen Primasrates (mıt dem ehema-
einem Gewerkschaftspluralismus auf den Ratssıtzun- lıgen Rektor der Technischen Hochschule Warschau,
CNn offen diskutiert werden können. Zugleich etrach- Prof Wiadystaw Findeisen der Spıtze, der 1m Aprıl
LeTLE der Anwalt seıne Miıtgliedschaft nıcht als „EWI12 1981 erstier gewählter Hochschulrektor Polens war),
ındend“ Damıt deutete Sıla-Nowickı eın Rısıko A da{fß Prof Aleksander Legatowicz, Jurıist der Universıität
für Jaruzelskı mIıt der Berutung VO „gemäßigten Oppo- Lödz, Prof Andrze) T ymowskı, Jurıist un: Sozı1alpoliti-
sıtıonellen“ in den Konsultatıvrat verbunden 1St. ollten ker, ehemaliger wıssenschafttlicher „Solıdarnos6e“-Berater
die wenıgen angesehenen „Opposıtionellen” den Konsul- tür Gesellschafts- un: Beschäftigungspolitik, Prof 7bi-
tatıvrat enttäuschen un: möglicherweise demonstratıv QNLEW Wıerzbickt, Sozi0loge un Miıtglıed der Bischöfli-
verlassen, würde dies für dıe offizielle Dıalogpolitik des chen Ommı1ssıon für Fragen der Nüchternheıit.
Staatscheftfs und Sanz allgemeın für seın polıtısches Anse- Be1l aller Skepsis, die dem Konsultatıivrat 1n weıten Kre1i-
hen iıne ArscC Schlappe bedeuten. Möglıcherweise würde scnh der Gesellschafrt entgegenschlägt, scheint vertrüht
damıt eın größerer polıtıscher Schaden tür dıe Führung se1ın, seıne Etabliıerung eintach als Fassadenverschöne-
entstehen, als das Projekt VOT seıiner Realisierung rung abzutun. Wıchtiger als die Erwartungen und Inten-
gescheitert wäre. tiıonen der Führung 1St iın diesem Fall dıe Frage, W asS dıe

Ratsmıiıtglıeder, denen neben den (Genannten
iıne Reıihe VO unabhängigen und angesehenen Persön-

Eıne Warnung VOT Manıpulatıon lıchkeiten x1bt, 4U S dem Konsultatıvrat machen.

Übrigens appellıerten Sılta-Nowicki nd eın anderes
Konsultativratsmitglıed, Prof Krzysztof Skubiszewskı, Konsultatıon ın der Wırtschaftspolitikeın Osener Völkerrechtler, Mitglied des Primasrates bıs noch fraglıch1984 un: Delegierter des Epıskopates 1mM offizıösen Fo-
S Bundesrepublık Deutschland Volksrepublık Polen, Ebenso Ww1€e die Einrichtung des gesellschaftliıchen Kon-
drei Tage nach der Gründung des KRates gemeınsam mMIt sultatıvrats soll dıe SOgENANNLE zweıte Etappe der Wırt-
anderen angesehenen Jurısten, darunter eın ehemalıger schaftsreform VO einer 1956 eingeleıteten Phase des
Justizminıister, das Verfassungstribunal miıt der Bıtte, intensıvierten Dıalogs und der Reform künden. Aller-
das Gewerkschaftsgesetz VO  —_ 1982 auf seıne Vertas- dıngs wurde dıe „Zweıte Etappe” mMIt einer Inıtiatıve der
sungsmäfßigkeit und seıne Vereinbarkeit miıt den Kon- Regierung eingeleıtet, die vorläufig mı1t einer polıtischen
ventionen der Internationalen Arbeıtsorganısatıon hın Pleıte endete, dıe Ernsthaftigkeıit des Dıialog- un Kon-
überprüfen. Der Antrag hat kaum Aussıcht auf Erfolg. sultatıonsangebots der Regierenden die Regıerten In
Aber der Demokratisierungsbewegung 980/81 naheste- Frage tellte un zugleıich die Parteı gegenüber Regierung
hende Ratsmıitglıeder un: unabhängıge Kräfte der (Ge- un: Plankommission als (GGaranten der Wirtschaftsre-
sellschaft Setizten eın Zeıchen, das die Behörden darauf form profilieren sollte.
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Darın wurden dessen Einnahmen auf das Sechsfache desDas Problem der Wırtschafttsretorm 1St sSeIt 1981 CN VCI-

bunden mIıt dem Schicksal der betrieblichen Selbstverwal- Durchschnittsgehalts bezittert. Der Prımas stellte dazu
Iungen. Im Oktober 1986 hatte die Regierung Messner fest, der Autor habe unterschlagen, wofür der Geistliche
1m Sem ohne vorherige Konsultation un: Diskussion mıt seinem „persönlıchen ınkommen“ autzukommen
zwölt Novellen Z Betriebsverfassungsgesetz VO 1981 habe, un: annte den Unterhalrt der Kırchenräume, die
eingebracht, die die Rechte der betrieblichen Selbst- Gehälter der Vıkare un: der hauptamtlıchen Miıtarbeıter
verwaltungen entscheidend einschränken ollten Dies SOWIeEe sozıale Aufgaben In der Gemeinde.
führte Ende Oktober einem regelrechten Autstand Die Sticheleien un: teilweıise auch sehr ernsthaften ıdeo-der Kepräsentanten der Selbstverwaltungen 1mM tederfüh- logischen Auseinandersetzungen zwıschen Staat un Kır-renden Sejmausschufß Vorsıtz VO  i Stanısiaw Kanıa, che auf der mıttleren bürokratischen und publızıstıischendem Parteichef VO  S 1980/8
In der ne  ten sıch anschließenden öftentlichen Ebene werden uch INn Zukunft nıcht aufhören. Das mC

bletet schliefßlich auch die „Selbstachtung“ des atheisti-Dıskussion über dıe Regierungsprojekte tanden Regı1e- schen, der „Wissenschaftlıchen“ Weltanschauung VCI-rungschef Zbigniew Messner und die Plankommission pflichteten Staates. An dıiıesem Selbstverständnıs, der
VO  - keiner Seıite Unterstützung, wenıgstens VO  n der
Parteıispitze Sekretär Jaruzelskı, Politbüro). Be1 den Inkompatıbilıtät mıt dem herrschenden Wırtschafts- un:

Gesellschaftssystem, WAar schliefßlich auch die GründungAnhängern der „Solıdarnos6” galt das RegierungsproJjekt
als Ansınnen, das letzte Überbleibse]l der Reformperiode der MI1t vielen Hoffnungen un: Ilusi:onen verbunde-

B(&  —_ Birchlichen Agrarstıftung gescheıitert (vgl ll kto-980/81 lıquıdıieren, be1 den Anhängern eiıner Et-
fektivität un ökonomischer Ratıionalıtät Orlentierten ber 1986, 455) Übrigens wurden dıe Mıo A4U 5

ıtteln der EG-Kommissıon, dıe VO Europäischen Par-Wırtschaftspolitik als Versuch der alten Wıiırtschattsbüro-
kratıe un: der Industrielobbies, ökonomisch wıdersın- lament für dıe Agrarstiıttung reserviert worden 1,

ungeteılt umgewıdmet für die Landwirtschaftsfachschulenıge Privilegien erhalten bzw wıederzugewinnen und der Salesı1aner ın Auschwitz, die einzıge nıchtstaatlichedıe Wıirtschaft zentralıistisch kommandıeren. Berufsschule zwıschen Elbe un Kamtschatka.
ach dem gesellschaftlıchen Protest und der nterven- Möglicherweise gehören dıe VO Kardınal Glemp -
t10on des Politbüros hat iıne ad hoc eingesetzte Arbeıts- wähnten Halbwahrheiten un: kirchenfeindlichen Artıkel
STUDDC zwıschen Regierung un: Parlament den — un: die bürokratıschen Nadelstiche 1m Sınne der Selbst-
sprünglichen Gesetzentwurt der Regjerung erheblich vergewısserung ZUr Pflichtübung des sozıualıstıschen
verändert, un: dem Sem wurde dıe revıdıerte Fassung, Staates 1mM Vorteld des erwartenden drıtten Trıumph-
die dıe dauerhafte Posıtion der Selbstverwaltungen ug Johannes Pauls I1 durch Polen VO bıs Junı
mındest verbal bestätigte, 18 Dezember 1986 Eerneut 198 / Das Mabu, Aaus Rücksicht gegenüber der SowjJet-
AA Beschlufßtfassung vorgelegt. unıon keine Stadt Ööstlıch der Weiıchsel besuchen, wırd

offenbar gebrochen, WE Johannes Paul I1 nach Lublın
reisen wiırd, den Sıtz der einzıgen katholischen Univers1-Dı1e Rolle der kırchlichen Führung Carı 1mM sozıalıstischen Lager un: Zentrum der 980/81 In

bleıbt konstruktıv Südpolen stark konzentrierten Bauern-„Solidarnos6”
Mıt Danzıg un: Stettin wırd der Papst die Geburtsstät-Psychologische und polıtische Schützenhilte erhielt die
ten der 66  „Solıdarnos€ besuchen, deren Vısıte iıhm wäh-Polıtiık Jaruzelskıs VO Prımas Jözef Glembp, der In seıner end selnes zweıten Polenbesuchs 1983 noch verwehrtDreikönigspredigt davon sprach, da{fß der Spıtze Wardes Staates auch Menschen gyebe, die den ehrlıchen Dıa-

log wollten, da S1e einsähen, da{fß 11a  —_ die Schwierigkei-
ten des Landes nıcht miı1t Betfehlen meıstern könne. Kommt einem wıirkliıchen Dıalog?
Schwerlich War jemand anders gemeınt als. Jaruzelskı Dıie Reaktion ıIn den meiınungsbiıldenden Kreısenselbst, den Glemp „Reaktionen der verknöcherten
alten Bürokratie“ 1ın Schutz nahm. Polens auf die Amnestıe konnte 1194  e als skeptische off-

NUung bezeichnen, da{fß wıder Erwarten doch nochEıngebettet die versöhnlichen un: vorsichtig Opt1-
mistischen Worte des Kardınals In ine lange Beschwerde- einem diese Bezeichnung verdienenden Dıalog zwıschen

den Mächtigen und der Gesellschaft kommen könnte.liste gegenüber den Behörden : Die Schreiben des Amtes für
Glaubensfragen erinnerten In ihrem Stil Kaıser Jo Die Reaktion auf dıe Gründung des Konsultativrates WAar

bereıts bedeutend verhaltener bıs ablehnend. Der vorläu-seph l (Josephinısmus). Der Staat gründe wıeder Prie-
sterverbände WI1IEe ın vertlossenen Zeıten, ohne sıch mIt g gescheıterte Versuch der Regjerung Messner, die be-

trieblichen Selbstverwaltungen endgültıg entmachten,der Kırche arüber verständıgen. Er erziehe einen bestätigte schon wıieder das bereıts tradıtionelle, durchTeıl der Jugend In bestimmten Schulen Eliıtekadern vierz1g Jahre Erfahrung begründete Mifßtrauen 1ın die p —der Parteı In antıkırchlichem un antırelig1ösem Geıste. ıtısche Führung des Landes.Als besonders negatıve Erscheinung der Jüngsten eıt
tellte Glemp einen Artıkel In der Wochenzeitung „Polı- ber einen nachhaltigen Erfolg der VO oben angekün-
tyka  D über dıe Einkünfte des Klerus INn Polen heraus. dıgten Dıalog- un Konsultationspolıitik wırd der „Mann
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auf der Straße“ entscheıden, nıcht der Konsultatıvrat die Möglichkeıit der Miıtbestimmung 1im Lande haben.“
beım Vorsitzenden des Staatsrates. Wenn sıch durch Dıie Vagheıit der Forderungen Walesas Ma eın Zeichen
1ne konsistente un überzeugende Wırtschattspolitik für den weıter nachlassenden Einflufß der „Solıdar-
angesprochen fühlte, hätte Jaruzelskı viel S nos6“-Strukturen 1m gesellschafts-politischen Leben DPo-
Denn die bisherige gesellschaftlıche Apathıe un dıe feh- ens WI1e€e für dıe allgemeıne Unklarheit über die Formen
lende Hoffnung der Mehrheit der Polen, insbesondere einer Institutionalısıerung des vielbeschworenen Dıalogs
der Jungen Generatıon der 15—30)jährigen, da{fß noch 1n se1ın, WI1e€e S1€e 1ın der Diskussion über Inn oder Unsınn des
diesem Jahrhundert jemals eıner grundlegenden Ver- Konsultatıvrats sınntällig ZU Ausdruck kam
besserung der wirtschaftlichen Lage kommen könnte, Wenn sıch die neuerwachte skeptische Hoffnung 1ın
wurden VO der Jaruzelskı-Führung als die eigentliıche Polen nıcht bald ın Enttäuschung auflöst, weıl sıch
Bedrohung für den Kurs der wıirtschaftlichen un gesell- die angebotenen Dıaloginstrumente WI1e Konsultatıivrat
schaftlichen Stabilisierung erkannt. Wenn Jaruzelskıs un: betriebliche Selbstverwaltungen als reine Fas-
noch sehr Vapc Angebote einer gesellschaftlichen Kon- sadenorganıisatiıonen mMIt Alıbıcharakter erweısen, wırd
sultatıon un: einer durch gesellschaftliche Miıtsprache- sıch der polıtische Differenzierungsproze, ınnerhalb der
rechte abgesicherten Wırtschaftsreform VO  —_ den Men- Upposition weıter beschleunigen. Wenn die Jaruzelskı-
schen als glaubwürdig verıifiziert werden könnten, hätte Führung dıe theoretische Eıinsıcht, da{fß hre Stabili-

eıiınen entscheidenden polıtıschen Sı1e2 sıerungspolıtık LUr ın einem 5System mıt einer entwickel-
ten gyesellschaftlıchen Infrastruktur möglıch ISt, In einem

Gemäßigte Vertreter der Opposıtion würden 1ne Aus- System, das nıcht VO Gegensatz zwıischen Staat un
weıtung der Befugnisse der Arbeiterselbstverwaltung als Gesellschaft bestimmt wiırd; WeEenn S1e ylaubwürdıg VCI-

eın Zeichen für den Wıllen der Warschauer Füh- mıttelt, da{fßs S$1e dıe Interdependenz VO weıterem Demo-
IUuNngs deuten. Dafß dıe Wiıederzulassung eınes Gewerk- kratiısıerungsprozefß und Realısıerung der Ziıele der Wırt-
schaftspluralismus 1m Sınne der „Soliıdarno$se” nıcht 1mM schafttsretorm erkennt, kann S1e sıch ungeachtet der
Bereich des polıtisch Möglichen lıegt, wırd VO Realıisten weıterhiın bestehenden weltanschaulichen Gegensätze der
iın der Opposıtion gesehen. Lech Walesa selbst äiufßerte britischen Solidarıität U“OoNn seıten der Amtskirche sıcher se1ın.
sıch dahıingehend, daf die Wıederzulassung der Sol- Aber die Glaubwürdigkeıit bleıbt das yrößte Problem.
darnos6“ keıne Vorbedingung für den Dıalog sel Man Und da macht sıch die katholische Kıirche keinerle]l Illu-

s1ionen.wolle jedoch auf iırgendeine Weıse, direkt oder indırekt, Dieter Bıngen

„Christliche Wertkategorien In der Arbeıtswelt
präasent machen“
Eın Gespräch mIıt dem Betriebsseelsorger Paul Schobel
Auch WXwWenn dıe tiefen ıdeologischen Gräben früherer Zeıten dıe S1e VEr ELeCN; die Betriebsseelsorge, 1St demgegenüber
zwischen Kırche UN Arbeiterschaft heute baum ehr AaN- bıs heute nıcht 1Ns allgemeıne Bewulfstsein vorgedrungen.
zmre/_?en sind, g1bt ın der bıirchlichen (Jemeinde WLLE (Ds= Was 1sSt das eigentlıch Betriebsseelsorge?
ald DO  x Nell-Breuning einmal. formulierte vergleichbar
der Sıtuatıion ın der säkularen Gesellschaft zweıterhin 1ne Schobel: Ich kann diese Frage 1U auf miıch selbst be7zo-

SCH beantworten. Es x1bt keın bundeseıinheitliches Statut„unsıichtbare Trennwand“ zwischen den Kreisen, dıe sıch für der Betriebsseelsorge. Unterschiedliche Konzepte, An-„besser“ halten UN der Arbeiterschaft. Auch zwölf Jahre SAtLze un Etiketten werden nebeneiınander verwendetnach dem Beschluß „Kırche UN: Arbeiterschaft“ der Waürz- bzw konkurrieren mıteinander. In uUuNnsecTrTer 1özese Rot-burger Synode und fünf Jahre nach der EnzyRlıka „Laborem
exercens“ Johannes Panuls steht die Arbeiterschaft InNNer- tenburg-Stuttgart haben WIr be]l der Suche nach einem

Nenner auf den alten un durchaus Iragwürdigen Begriffhalb der Kirche ımmer noch Rande. Se1t Jahren g1bt der Betriebsseelsorge zurückgegriffen. FEın Betrieb hatVersuche, m1E Hılfe einer eigenen „Betriebsseelsorge“ das keine Seele, S die Arbeiter. Wenn WIr diesen BegriffVerhältnis V“OoNn Kırche UN. Arbeiterschaft merbessern. ennoch verwenden, geht unNs ıne Angabe über'her diese neunartıge Form der Seelsorge sprachen Z m1t e1-
nem der Betriebsseelsorger der Diözese Rottenburg-Stutt- die Zielgruppe;, nämlıi:ch dıe In einem Betrieb Tätıgen

bzw. die Arbeıiterschaft, un: den Hınweıs darauf,Zarl, Panul Schobel ın Böblingen. 7Die Fragen stellte Klaus da{fß sıch eıinen seelsorgerlichen Ansatz andelt. IchNıentiedt. persönlıch verbinde damıt die Option für dıe Armen, A
Herr Pfarrer Schobel, Miılıtärseelsorge, iıch wende mich nıcht unterschiedslos dıe aAaNZCN Be-

Hochschulseelsorge, Gefängnisseelsorge kann sıch eın legschaften der Betriebe, sondern bemühe mich iıne
Zeıtgenosse normalerweıse LWAaS vorstellen. Dıie Sparte, evangelıumsgemälse Vorliebe für dıe AÄrmeren, dıe


